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Unsere Offensive im siebenbürg.Grenzgebirge.
Belgien.

Dom Reichstagsabgeordneten Basiermann.
Wir sind in der Lage, die folgenden bedeutmigs-

vollen Ausführungen des Abgeordneten Nasser-
mann über Belgien aus den „Deutschen Stimmen",
der nationalliberalen Halbmonatsschrift (Heraus¬
geber Dr. Hugo Nötiger), unfern Lesern m über¬
mitteln. Die Bedeutung des Problems, insonder¬
heit auch das der flandrischen Küste, gehört zu
den hervorragendsten deutschen Kriegszieifragcn.
Wie sehr diese Fragen dem deutschen Volke am Her¬
zen liegen und wie reif das Verständnis für die
Gestaltung unserer Zuknnftsstellung gegenüber dem
Westen und insonderheit England im nie wieder¬
kehrender geschichtlicher Stunde ist, bewiesen noch
jüngst die stürmischen Beifallskundgebungen, di« Dr.
Strefemann in rheinischen Massenversammlungen
bei der Aufstellung der gleichen Forderungen, die
Bafsermann begründet, erntete.

Nachdem die Besprechung der Kriegsziele freigegeben
ist, rückt mit einem Schlage Belgien und sein künftiges
Schicksal in den Vordergrund der Besprechung. Es ge¬
schieht dies mit einer gewissen Selbstverständlichkeit, ist es
doch klar, welche ausschlaggebende Bedeutung Belgien für
die Zukunft Deutschlands hat. Es ist eine Reihe von
Fragen , die sich aufwerfen.

Im Vordergründe steht unsere Grenzsicherung. Schon
die Tatsache, daß wir in einem nicht geltend gemachten
Geheimvertrag von 1818 militärische Rechte gegenüber
Belgien besitzen, kraft deren wir Belgien betreten und bel¬
gische Festungen besetzen dürfen, beweist, daß man schon
vor 100 Jahren Belgien als militärischen Faktor richtig
einzuschätzen wußte.

Für die Sicherung Deutschlands ist es notwendig, daßwir
Belgien militärisch in der Hand habe«.

daß insbesondere die Maaslinie mit Lüttich und Namur
fest in unserer Hand ist. 1914 waren wir gezwungen, durch
Belgien zu marschieren. „Not kennt kein Gebot!" sprach
der Reichskanzler aus . Daß uns diese Verletzung der Neu¬
tralität bei den Neutralen schwer geschädigt hat, wird nie¬
mand bestreiten. Einer Wiederholung in künftigen Krie¬
gen, die nicht ausbleiben werden, ist es vorzuziehen, daß
Belgien bei Kriegsbeginn militärisch fest in unserer
Hand ist.

Der zweite Faktor ist
die flandrische Küste.

Gelingt es uns nicht, diese in der Hand zu behalten, dann
hat England seinen Krieg gewonnen. Unsere Kolonien
sind verloren , unser Welthandel wird systematisch von den
neidischen Krämern jenseits des Kanals zerstört, die Nord¬
küste Frankreichs ist dauernd in englischer Hand. Gelingt
es uns nicht, die flandrische Küste als strategische Basis für
unsere Flotte festzuhalten und dadurch, daß wir gegenüber
der englischen Küste feste Stützpunkte für maritime Unter¬
nehmungen haben, auf Großbitannien einen Druck auszu¬
üben, dann ist Englands überragende Seemacht als Er¬
gebnis dieses Krieges dauernd festgelegt, dann lohnt es sich
nicht, die deutsche Kolonialpolitik wieder aufzunehmen, da
wir in jedem Augenblick von unseren Kolonien abgeschnitten
sein können, dann sitzen wir in dem nassen Dreieck fest.
England wird dann seine schwere Hand auf die flandrische
Küste legen und dem sogenannten unabhängigen Belgien
werden die Mittel zum militärischen Ausbau der Küste,
wie schon heute in Zcebrügge, künftighin für alle wichtigen
Punkte von England zur Verfügung gestellt werden.
Flandern wird zum Brückenkopf für England und dagegen
wird uns kein Vertrag schützen, da er von den gerissenen
und skupellosen Engländern niemals gehalten werden
wird. Verträge sind in der Tat „Fetzen Papier " in Eng¬
lands Hand.

Wiederholt hat der Großmeister der deutschen Alarme
Tirpitz — auf die alles überragende Wichtigkeit der

andrischen Küste hingewiesen. Eine Reihe von Unter-
ihmungen der jüngsten Zeit konnte wohl von der flan-
ischen Küste gegen England unternommen werden, wäh-
nd Wilhelmshaven zu weit entfernt ist. Der Untersee¬
lotskrieg kann in anderem Stile betrieben werden, wenn

von Flandern aus einsetzt. Die Blockade der Themse,
e nur 70 Seemeilen von den belgischen Häfen entfernt
, kann von Flandern in wirksamer Weise erfolgen. Dazu
mmt, daß die belgischen Häfen als Aufnahmehäfen für
schossene deutsche Kriegsschiffe nach einer Schlacht in der
ähe der englischen Süöostküste von höchster Bedeutung
ld Aber darüber hinaus bieten die belgischen Hasen als
perationsbasis für große deutsche Schiffe eine solche Be-
ohung der englischen Südostküste und der Thermemun-
mg, daß England sich wohl hüten wird, Krieg mit Deutsch-
nd zu beginnen. Admiral Kirchhofs schreibt dazu:

„Alle diese Angriffe der Wasier- und Luftflotte
sind von der heimischen Küste aus so schnell und sicher
nicht auszuführen . Manche günstige Gelegenheck, ins¬
besondere auch die Ruhepauien nach stürmischem Wet¬
ter , konnten nicht genügend ansgenutzt werden.
Dazu kommt die Möglichkeit, an, der belgischen Küste

tützpunkte für die deutsche Hochseeflotte zu aewrnnen.
Marinesachverständigen sind sich darüber einig, daß

die technische Möglichkeit dafür vorliegt . Es gibt kaum
ein anderes Mittel , welches England gegenüber so frie-
öenerhaltend  wirkt , wie der Besitz »der flan-
rischen K tt ste in deutscher Hand,  eine mächtige
Hochseeflotte, eine ausreichende Krenzerflotte , dazu die
nötigen Torpedo- und Unterseeboote und de» Besitz der
flandrischen Küste; damit wird das Risiko für den Eng¬
länder so groß, daß er den Gedanken an eine Zerschmet¬
terung Deutschlands aufgeben und Frieden halten muß.
Dann ist die Freiheit der Meere errungen , wenn wir Eng¬
land die deutsche Gefahr io nahe vor Augen führen , wie
cs von Belgien aus geschieht.

„Wir müssen zu unserem, wie zum Schutz und Heil
aller Völker die Freiheit der Weltmeere erringen , nicht um
die Meere, wie es England will, allein zu beherrschen,
sondern damit sie allen Völkern in gleicher Weise dienstbar
sein können." Diesen Satz sprach der Reichskanzler am
19. August 1918 im Reichstag aus . Wir machen uns diesen
Gedanken zn eigen, nicht deshalb, weil Deutschland berufen
ist, für die Jnteresien anderer Völker zu Lande oder zu
Wasser zu sorgen, sondern weil die Freiheit der Meere für
Deutschlands Zukunft eine Lebensnotwendigkeit ist.

Ein Drittes ist
die flämische Frage.

Der Streit zwischen Wallonen und Flamen hatte sich vor
dem Kriege sehr vertieft, um bei der Besetzung des Landes
durch deutsche Truppen zunächst zurückzutreten. Wallonen
und Flamen sahen in dem Deutschen den gemeinsamen
Feind . Je länger der Krieg dauerte, desto stärker setzte die
flämische Bewegung wieder ein. Ergebnis dieser Bestre¬
bungen ist die Errichtung der flämischen Universität in
Gent . Die Bewegung faßt heute die Verwaltungstren¬
nung zwischen Flandern und Wallonien ins Auge. Das
Endziel ist ein selbständiges, durch Verträge mit Deutsch¬
land verbundenes Herzogtum Flandern . Flämisches Volks¬
tum und flämische Eigenart sollen erhalten werden, der
flämische Stamm sich zu neuem, höherem, kulturellem
Leben erheben. Dazu muß Deutschland helfen.

Der Kanzler sprach aus , daß Deutschland den lange
niedergehaltenen flämischen Volksstamm nicht wieder der
Verwelschung preisgeben kann, sondern ihm eine gesunde,
feinen reichen Anlagen entsprechende Entwickelung auf der
Grundlage seiner niederländischen Sprache und Eigenart
sichern wird.

Darin ist richtig die Bedeutung eines weltgeschicht¬
lichen Augenblicks erkannt. Heute gilt es, das Flamentum
den Germanen zu erhalten. Das ist eine nationale Pflicht
und eine Verantwortung vor der Geschichte.

Diese feierliche Versicherung des Kanzlers ist in Flan¬
dern gehört und begrüßt und steht heute dort als Pro¬
gramm fest. Antwerpen muß ein deutscher Hafen bleiben:
er ist der natürliche Hafen für unser wichtigstes Industrie¬
gebiet. Deutsches Kapital hat die Entwicklung Antwerpens
zu seiner heutigen Blüte geführt. Bleibt Antwerpen bel-
gisck dann wird, das wurde mir in Antwerpen von allen
dort ansässigen Deutschen übereinstimmend gesagt, kein
Deutscher dort bleiben können. Der Hatz wird ihn ver¬
treiben.

Es kommt endlich
unser Verhältnis zu Holland

in Betracht. Das Anlehnungsverhältnis der kleinen Natio¬
nen, die sich gegenüber englischer Brutalität nur mühsam
selbständig erhalten , wird unter den Erfahrungen dieses
Krieges nach dem Kriege stärker werden. Ein Holland,
eingebettet zwischen deutschen Landesteilen und einem
unter deutschem Einfluß stehenden Belgien , wird und mutz
sich Deutschland nähern , auf die deutsche Seite schlagen.
Gelingt es aber unseren Feinden, ein selbständiges Belgien
wieder herzustellen, so wird kein Holländer dies anders
anseyen, als einen Sieg Englands , und der englische Ein¬
fluß und auch die Feindseligkeit gegen Deutschland werden
wachsen. Haben wir Belgien militärisch in der Hand, so
sind wir in ber Lage, Holland, das dann von allen Seiten
durch uns geschützt ist,, von englischer Landung und Inva¬
sion freizuhalten : so drängt auch die Rücksicht auf Holland
unbedingt dazu, Belgien militärisch, wirtschaftlich- und poli¬
tisch fest in deutscher Hand zu behalten.

Ein wieöerhergestelltes sogenanntes neutrales Belgien
wird immer ein uns feindlicher Staat sein. In der belgi¬
schen Literatur ist immer wieder der Satz ausgesprochen
worden, daß der nächste Krieg zwischen Frankreich und
Deutschland darüber entscheidet, wem die Hegemonie über
dieses Land zufällt, und diese Erkenntnis blickte auch aus
den Reden des Reichskanzlers heraus , daß Belgieu nicht
militärisch, noch wirtschaftlich als Bollwerk gegen Deutsch¬
land und Frankreich ausgebaut werden darf. Auch der
Kanzler ist der Meinung, daß wir Belgien militärisch, wirt¬
schaftlich und politisch in der Hand behalten müssen. Ge¬
rade jetzt, wo von Fried ensver Handlungen  gere¬
det wird, wird es notwendig werden, die wichtigsten Kriegs¬
ziele ins Auge zu fassen, und unter diesen spielt für
Deutschland Belgien die Hauptrolle.

Biel deutsches Blut ist ans flandrischem Boden geflossen,
möge cs uns beschieden sein, im Frieden zwar nicht Bel¬
gien zu annektieren, wohl aber staatsrechtlicheVerhältnisse
zu schaffen, welche Belgien militärisch, politisch und wirt¬
schaftlich fest in unserer Hand lassen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  30 . Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Rupprecht:  Nordwestlich

von Lille, an der Somme —vornehmlich ausdem Norduser —
«ud in einzelnen Abschnitten der Aisnefront nahm zeit¬
weilig das Feuer zu.

Mehrfach wurden Vo r stö ß e englischer und französischer
Patrouillen abgewiese ».

Heeresgruppe Kronprinz:  Ans dem linken
Maasnser führten die Franzosen gegen die von »ns ge¬
wonnene» nenen Linie« am Toten Mann  im Lanse des
Tages mehrere durch starke Fenerwellen eingelcitete An,
griffe, die sämtlich abgewiesen  wnrden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Bei ungünstiger Witterung die gewöhnliche Grabenkampff
tätigkeit.

Front des Generalober st eu Erzherzog
Joses:  In den verschneiten Waldkarpathen erfolgreich«
Patronillengänge deutscher Jäger.

Im siebenbnrgischen Grenzgebirge  dran¬
gen die deutschen und österreichisch-ungarischen Angrisfs-
trnppen trotz hartnäckigem Widerstand in verschanzte» Stel¬
lungen und trotz starker Gegenstöße, bei denen der Russe
10 Offiziere und 080 Mann sowie 7 Maschinengewehre in
unserer Hand ließ, weiter vorwärts.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
v. Mackensen:  Unsere unermüdlichen Truppen folgen
dem ans der ganzen Front zwischen Gebirge nnd Donan
weichenden Feind ; sie stehen in fortschreitendem
Kamps  in der Linie nodörstlich Bizirul - Sntesti (am Bu-
zan) - Slobozia (halbwegs Ramnicnl -Sarat - Plaginesti ).

Mazedonische Front:  Nur kleine Gefechte von
Streifabteilnnge » in der Strnmaebene.

Der 1. Gencralqnartiermeister : Lndendorsf.

Türkische Auszeichnungen für die Sieger in
Rumänien.

Kv n sta n t i n vp e l, 29. Dez. (Wolff-Tel .)
Dem Felömarschall v. Mackensen und dem General v.

Falkenhann wurde der Jftichar -Orden mit Brillanten , dem
bulgarischen Oberbefehlshaber Schekow der Osmanie -Ordcn
I. Klasse, und dem Obersten Hell, Chef des Generalstabs der
Arniee v. Mackensen, der Osmanie -Orden 2. Klasse verliehen.

Vorsorge für dar neue Nriegsjahr.
Berlin,  30 . Dez. (Wolff-Tel .)

Der Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen teilt mit.
Lanöwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer hat gestern
eine Abordnung des Kriegsausschusses für Konsumenten¬
interessen, bestehend aus tzem Reichstagsabgeordneten
Giesberts , Professor Zimmermann , Dr . Höfle, Becker und
Richter, empfangen. In dreistündiger Aussprache, an der
auch Unterstaatssekretär Frhr . v. Falkenhausen teilnahm,
wurden die Fragen eines möglichst umfasienden Anbaues
landwirtschaftlicher Produkte und einer gleichmäßigeren
Verteilung feer hauptsächlichsten Nahrungsmittel in Stadt
und Land erörtert . Die Besprechung führte zu einer weit¬
gehenden Uebereinstimmung betreffend bie zu ergrcifendeu
Maßnahmen. _

Der Seekrieg.
Lloyds Agentur meldet: Die englischen  Dampfer

„Spinnwanl " und Oronsay" (3761 Tonnen ) sind ver¬
senkt worden. Der schwedische  Dampfer „N e v e d d i o"
soll versenkt worden sein.

Das „Petit Journal " meldet aus Rennes : Der Segler
„Am c d e e" ist versenkt worden.

Die Antwort der Entente.
B e r ii. 30. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Aus London  wird telegraphiert : Die Antwort  Sei
Alliierten auf die deutsche Friedensnote ist, wie der diploma¬
tische Mitarbeiter des „Daily Telegraph " mitteilt , im gan¬
zen ausgefertigt und von der englischen Regierung durch
den Botschafter dem Präsidenten Wilson  überreicht wor¬
den, der sie dann den Zentralmüchten übermitteln wird.
Aus der Antwort wird hervorgehen, daß die Alliierten ihre
Siegeszuversicht nicht für einen Frieden opfern wollen, be¬
vor die militärische Macht Deutschlands im offenen Kanipfe
gebrochen sei. Aufs Ausführlichste werden in der Note die
Ziele  niedergelegt , für die der Bierverband  kämpfe
und die „Gewaltakte" Deutschlands neuerdings betont . Erst
wenn man sichere Garantien für die Einhaltung der Ver¬
träge erhalte, könne diesen Völkcrrechtsverletzungen Einhalt
getan werden.
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Die Antwortnote auf die Initiative der Neutralen
werde einige Tage später abgegeben werden. In dieser
Note werden die Neutralen darauf aufmerksam gemacht,
daß die Alliierten einen Frieden haben wollen, der der Vor¬
herrschaft ein Ende macht, die Deutschland inner - und außer-
halb Europas ausübe . Die Erfahrungen der lebten Woche
bewiesen, daß es vorteilhafter sei, in einer der Hauptstädte
der Verbündeten eine Art diplomatischer Hauptstelle zu
errichten, um einen rascheren Meinungsaustausch zu er¬
zielen.

wie die feindlichen Soldaten über dar
Zriedenrangebot denken.

Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.

Grobes Hauptquartier . 28. Dezember, lkb.)
Nach den Gefangenenaussagen der letzten Tage, an ver¬

schiedenen Stellen der Westfront, kann man sich jetzt ein
gutes Bild über den allgemeinen Eindruck machen, den un¬
ser Friedensangebot bei den feindlichen Truppen hervorrief.
Offiziell von den Vorgesetzten haben sie nur in wenigen
Fällen von der Tatsache erfahren. Und dann erfolgte die
Darstellung gewöhnlich so, als ob Deutschland endlich um
Frieden gebeten habe. Erst als die französischen und eng¬
lischen Zeitungen Näheres brachten, gerieten die Soldaten
in freudige Erregung.

So hat man Folgendes feindliche Gespräch zweier Ka¬
meraden abgehorcht: „Sag doch, hast du schon die Neuigkeit
aus Berlin gehört?" — ,Ha , das ist eine grobe Sache! Das

^Alle Gefangenen stimmen fast darin überein, daß die ab¬
lehnenden französischen Zeitungskommentare nur unter dem
Druck Englands ständen und eitel Theatermache seien.
Brianö solle sich hüten, dah ihn nicht das Schicksal des un¬
verdient dahin gemordeten Jaures ereile. Bon einer
Schwäche Deutschlands könne ganz gewitz in diesem Augen¬
blick keine Nebe sein, wo es Rumänien so schnell und so
vollends über den Haufen geworfen habe. Man müsse
vielmehr mit grober Sorge der Zeit entgegensehen, wo sich
dieselbe nngeschwächte Stärke gegen die Westfront wenden
könne. Der englische Dtckkopf— das ist der wörtliche Aus¬
spruch eines Gefangenen: pigheaded english! — müsse das
auch einsehen und endlich mit dem ewigen törichten Mär-
chenerzählen aufhören, datz Deutschland verhungere. Den
Sieg , um den England bisher vergeblich gerungen habe,
könne es sich noch einigermatzen sichern, wenn es dem deut¬
schen Angebot setzt nähertrete.

Alfred Richard Meyer.  Kriegsberichterstatter.
“. “ 0

Der Wunsch als Vater des Gedankens.
Haag,  80 . Dez. fWolff-Tel .)

Die „Morning Post" meldet aus Washington, datz Prä -,
sident Wilson setzt nicht mehr wisse , was er tun
solle,  und datz er ernsthaft besorgt sei. das Ende dieser
Episode werde sein, daß er zum Kriegführen ge¬
zwungen  sein werde, statt die Rolle eines Friedensstif¬
ters zu spielen. , . , ,

Wir haben von der Sache von vornherein nicht erwar¬
tet, datz sie zu einem greifbaren Ergebnis führen werde.
Was Wilson nach einer ablehnenden Antwort der Entente
zu tun gedenkt, wissen wir nicht. Datz die Entente ihn zum
Kriege reizen möchte, ist selbstverständlich, denn an der
Seite der Mittelmächte wird Wilson nicht stehen: aber wir
möchten einstweilen noch nicht glauben, datz er sich auf so
ein faules Geschäft einlassen wird.

Englisch-französische Besprechungen.
London,  80 . Dez. sWolff-Tel .)

Amtliche Meldung : Während der lebten 3 Tage fanden
in London längere Besprechungen zwischen der britischen
Regierung und Ribot, Thomas und anderen Vertretern
der französischen Regierung statt. Es fand eine volle und
freimütige Besprechung der Punkte , an denen die beiden
Regierungen beiderseits interessiert find, statt. Es ist eine
volle Einmütigkeit  er zielt worden.

Die yilssdlenstpslichl auch in Frankreich.
Paris,  30 . Dez. sWolsf-Tel.)

Der Senator Henri Verenger brachte einen Gesetzent¬
wurf ein durch den die zivile Mobilmachung eingeführt
wird und die nationalen Arbeitskräfte in Frankreich und
in den Kolonien mobilisiert werden. Die zivile Mobil¬
machung soll alle Bürger zwischen dem 17. und 60. Lebens¬
jahre umfassen. _____

Staatshllse für die französischen Reedereien.
Paris,  80 . Dez. (Wolff-Tel .)

Die Kammer nahm einen Gesetzentwurf betreffend die
Handelsmarine an, der die Regierung ermächtigt, den fran¬
zösischen Reedern einen Vorschutz bis zu 200 Millionen zu
gewähren. Davon sollen 120 Millionen für Neubauten und
80 Millionen für Schifsskäufe dienen. SO Millionen^werden

Theater. Kunft und wissenschast.
königliches Hoftheater.

Den Freunden der heiteren Muse hatte gestern das
Königliche Theater als nachträgliches Weihnachtsgeschenk
den neuesten Wiener Operettenschlager. „Die Czardas-
fürstin"  von Emmerich Kalman, bescheert. Wie bei fast
allen Wiener Operetten , so ist auch in der „Czaröasfürsttn
das heitere Element fast einzig und allein auf eine Anzahl
Gesangs- und Tanznummern sowie verschiedene ziemlich
nebensächliche Szenen beschränkt, während die Haupthand¬
lung und namentlich die beiden ersten Aktschlüsse jenen be¬
kannt hypersentimentalen, rührseligen Charakter aufweisen,
der seit den Zeiten der „Lustigen Witwe", b-s „Walzer¬
traums " usw. den Wiener Librettisten alS das A und O
aller Autorenweisheit oder wenigstens als das sicherste
Mittel für den äutzeren Erfolg ihrer auf jede Spur von
gesundem Humor so völlig verzichtenden Machwerke er¬
scheinen will. Fn der Hauptsache war es daher auch gestern
Abend wieder die Darstellung , und ganz besonders die vor¬
zügliche Besetzung der eigentlich komischen Rollen, welcher
der starke Erfolg der, musikalisch wie textlich an gar manche
wett gelungenere Vorbilder erinnernden Czardasfürstm zu
danken war. — Die Titelrolle hatte durch Fräulein Bom-
mer  denkbar trefflichste Vertretung gefunden. Das erste
Auftreten , wie überhaupt die ganze Orpheumszene, hatten
wir unS allerdings etwas leichtlebiger, frischer und fas¬
zinierender gedacht, besonders da die gefeiterte Sylva Ba-
rescu aus einem Lande stammt, dessen lockere Sitten ge¬
rade im Augenblick allgemein so viel und eingehend be¬
sprochen werden. Im übrigen aber verstand es Fräulein
Bommer , diese so unglaublich edelmütige, auf den Fürsten¬
titel großmütig verzichtende Bretteldiva mit so viel Lieb¬
reiz. Grazie und echter Herzenswärme auSzustatten. daß

für Frachtdampfer bestimmt, die dem Warentransport zwi¬
schen Frankreich und seinen Kolonien dienen.

Die seemännische Glanzleistung imGirmeer.
Erst jetzt ist es möglich, der Oeffentlichkeit nähere Kennt¬

nis zu geben von der gestern bereits kurz mitgeteilten
Glanzleistung eines unserer U-Boote, die selbst in der an
hervorragenden Taten so überreichen Geschichte unserer
Unterseebootskriegsführung eine besondere Stellung ein¬
nimmt.

Ein deutsches U-Boot, das im nördlichen Eismeer ope¬
riert hatte, brachte ein voll beladenes russisches Munitions¬
transportschiff, den der russischen freiwilligen Flotte ange-
hörigen Dampfer „Suchan" (37S1 Tonnen ) in einen unserer
Nordseehäsen ein. Diese Begebenheit und diese damit ver¬
knüpften Begleitumstände bekannt zu geben, verboten bis¬
her militärische Gründe : nachdem diese nunmehr weggefal-
ken sind, steht einer eingehenderen Schilderung nichts mehr
im Wege. ,

Das U-Boot sichtete im nördlichen Eismeer un Schnee¬
treiben einen Dampfer , der nach seinen hohen F . T.-Masten
zu schließen, ein Hilfskreuzer sein mutzte. Näher herange¬
kommen stellte das Unterseeboot fest, datz der Dampfer keine
Armierung an Bord hatte. Es tauchte daher auf und hielt
ihn mit einem Kanonenschuß an. Der Dampfer stoppte,
begann aber sofort Funksprüche auszusenden, sodatz sich das
Unterseeboot gezwungen sah, ihm das Telegraphieren durch
einen Granattreffer in den Kollisionsraum des Schiffes zu
verbieten. Die Mannschaften stiegen darauf in die Ret¬
tungsboote. Die an Bord des Unterseebootes geholten Of¬
fiziere sagten aus , daß der Dampfer

688V Tonnen Explofiostofse an Bor¬
habe. Der Kommandant, Kapitänleutnant Buß.  beschloß
sofort, diesen höchst wertvollen Dampfer nach Deutschland
einzubringen. Die gesamte Besatzung von 48 Mann wurde
auf das U-Boot genommen und der Dampfer durch den
Wachoffizier des Unterseebootes und den leitenden Inge¬
nieur daraufhin untersucht, ob er genügend Kohlen, Wasser
usw. für die Reise nach Deutschland an Bord hatte. Nach
der darauf vorgenommenen Berechnung mutzte es gelingen
unter Zugrundelegung einer geringen Marschgeschwindig¬
keit, mit den an Bord befindlichen Kohlen und Kesselwasser
unter Zusetzung von Seewasser einen deutschen Hafen zu
erreichen. Eine aus einem Offizier und 7 Mann (also etwa
der 4. Teil der U-Boot-Besatzung) bestehende Prisenmann-
schast wurde auf den Dampfer gefetzt und die russische Be-
fatzung mit Ausnahme der Offiziere auf den Dampfer zu¬
rückgeschickt. Letztere wurden auf dem U-Boot zurückbehal¬
ten, um eine Beeinflussung der Mannschaft zum Widerstande
zu verhindern . Darauf trat das U-Boot mit dem Dampfer
die Fahrt nach Deutschland an. Sehr bald kam schweres
Wetter auf,

der Wind steigerte sich zum Orkan
und es mußte beigedreht werden. Das mit seiner Munition
überladene Schiff rollte 40° nach jeder Seite und die Sprit¬
zer der schweren Brecher gingen bis über den Schornstein
hinweg. Die Rettungsboote wurden bis auf zwei wegge¬
schlagen und das Wasser drang durch das Schußloch immer
mehr in den Kollisionsraum ein. Ein Ladebaum wurde
abgesägt und unter den größten Schwierigkeiten in das
Schutzloch eingerammt. Zu diesem Zwecke mutzte der Damp¬
fer durch Ueberpumpen von Wasser auf die dem Einschuß
entgegengesetzte Seite gelegt werden. Dann wurde ver¬
sucht, die Fahrt fortzusetzen. In einer Nacht wurde das
Schiff infolge des orkanartigen Weststurms 65 Meilen aus
der Kursrichtung getrieben, trotzdem es die ganze Zeit ge¬
gen den Wind und See andampfte. Die Kohlen wurden
allmählich immer knapper. Schließlich

weigerten sich die russischen Heizer,
ihren Dienst an den Feuern weiter zu versehen, und nur
der äußersten Eenergie des deutschen Prisenoffiziers . Ober¬
leutnant zur See d. R. Hasha gen,  war es zu verdanken,
daß das Schiss die Reise fortsetzen konnte. Während dieser
auf der Kommandobrückewar . begannen die Russen in die
Weinvorräte einzubrechen und sich dauernd zu betrinken,
sodatz die alkoholischen Getränke über Bord geworfen wer¬
den mußten. Immer wieder gelang es der kleinen deutschen
Besatzung, des widerspenstigen russischen Personals Herr
zu werden. Auf der Höhe des Skagerraks , als das Schiff
nur noch 20 Tonnen Kohlen an Bord hatte, zwang ein
schwerer Siidweststurm den Dampfer noch einmal 36 Stun¬
den lang beizudrehen. Schließlich gelang es trotzdem, den
„Suchan" in einen deutschen Hafen einzubrin¬
gen . Nach dem Festmachen war nur noch % Tonne
Kohlen  an Bord.

An Munition nnd Kriegsgerät
hatte der direkt von Amerika gekommene Dampfer, wie schon
ötii'öctciJt

etwa 225 ÖÜO Geschosse von 8,7; 7,5 und 30,5 cm Kaliber.
110 000 Kg. Pulver,
150 000 Kg. Trinitrotoluol,
über 500 000 Zünder und Zünderschrauben.
7 Lastautos,
annähernd 30 000 Bleibarren,

wohl der größte Teil des Publikums sich hierdurch über
das Unwahrscheinliche dieser — der bekannten „Kino-
königin" so stark nachempfundenen — Figur völlig hinweg¬
täuschen ließ. — Allerliebst war Frau P o l a als Stasst.
Gesang, Spiel und äußere Erscheinung, alles das wirkte
hier zusammen, um der so wie so äußerst sympathischen
Rolle ein nach jeder Richtung hin fesielndes und an¬
mutiges Gepräge zu verleihen. — Sehr flott spielte Herr
Haas  den Edwin, der musikalisch allerdings nur sehr
wenig Gelegenheit zu stärkerem Hervortreten bietet, trotz¬
dem aber — wegen der so unpraktischen Behandlung der
Gesangsstimme — an den Darsteller ziemlich hohe und teil¬
weise recht unbequeme Anforderungen stellt. — Mit dem
Grafen Boni befand sich Herr Herrmann  so recht m
seinem Fahrwasser ; er tanzte, spielte und — sang, daß
es eine wahre Lust war ; zweifellos eine der besten Leistun¬
gen des ganzen Abends. — Reichen Beifall erwarb sich
auch Herr R eh ko p f, der den alten, ewig jungen, lebens¬
lustigen Feri zu köstlichster Wirkung zu erbeben und in
der hübschen Duoszene des letzten Aktes auch wärmere , zu
Herzen gehende Töne anzuschlagen wußte. Die übrigen
Rollen sind so unbedeutend und namentlich derartig skizzen¬
haft behandelt, daß eine eingehendere Besprechung derselben
kaum angezeigt erscheint. Es genügt also, festzustellen, datz
auch hier , wie bei den verschiedenen-großen Ensembleszenen
durchweg recht Gutes geboten wurde, und daß — wie ge¬
wöhnlich — von seiten des Herrn Oberregiffeurs Mebus,
der Frau Kochanowska  sowie der Herren Geyer und
Schleim  alles nur Denkbare aufgeboten worden war , um
dem Werke auch bei uns durch eine möglichst glänzende
Ausstattung jene Anziehungskraft zu verleihen, die das¬
selbe in Wien und Berlin schon seit geraumer Zeit in völ¬
lig ungeschwächtem Maße ausübt . — Die musikalische Lei¬
tung ruhte in den Händen des Herrn Kapellmeisters
Roth  er, der aus der nicht gerade besonders gMrLichen,

etwa 6000 Feldeisenbahnschienen.
200 Ballen Sohlenleder,
500 Rollen Stacheldraht. m
An Deck hatte das Schiff außerdem eine größere Anzgyi

(147 Stück) Stahlflaschen mit Flüssigkeit zur Erzeugung
giftiger Gase geladen. Die Sprengstoffladung war in Kiste»
mit der Aufschrift „High explosive" verstaut.

Es ist jedenfalls bemerkenswert, daß
amerikanische Firme « auch giftige Gase

in die Liste ihrer Lieferungen für Deutschlands Feinde aus¬
genommen haben und diese Gifte fabrikmäßig im Großbe¬
trieb Herstellen.

Welche hervorragende seemännische und militärische
Leistung es ist. einen mit hochgradig explosiven Stoffen
überladenen Dampfer mit einer im höchsten Grade unzuver¬
lässigen, aufsässigen, an Zahl mehrfach überlegenen Besatz¬
ung weit über 1000 Seemeilen hinweg über ein von feind¬
lichen Kriegsschiffen und Wachtfahrzeugen wimmelndes
Gebiet in einen deutschen Hafen einzubringen , wirb der
Leser selbst ermeffen können. ■1

Der absolute Wert der Mnnitionsladuug
des „Suchan" beläuft sich auf un g ef ä h r 20 M i I l i o n e n
Mark;  der relative Wert für Rußland und damit auch der
Verlust ist jedoch ein weit höherer. Dr . Dillon , der be¬
kannte englische Publizist und sehr gute Kenner der russi¬
schen Berhältnisie . erklärte kürzlich, datz in ganz Rußland
bisher nur etwa 30 000 Geschosse am Tage hergestellt werden
können; mithin würde die an Bord des „suchan befino-
liche Geschotzmunition allein der Wochenproöuktion
der gesamten russischen Kriegsindustrie gleichkommen. Nach
Ansicht des Militärkritikers des angesehene» englischen
Blattes „New Statesman " ist der schnelle Zusammenbruch
Rumäniens infolge Munitionsmangels erfolgt, und zwar
habe die Explosion in Archangelsk das Schick¬
sal Rumäniens entschieden.  Man braucht das
Tendenziöse dieser Auffassung, die Erfolge der deutschen
Waffen seien im Grunde nur einem unkontrollierbaren
Zufall zu verdanken, nicht zu verkennen, andererseits aber
auch nicht das darin enthaltene Körnchen Wahrheit.
Offenbar hat neben wichtigen anderen Faktoren auch der
Mangel an Munition die rumänische Widerstandsfähigkeit
herabgesetzt. Dieser Mangel war aber nicht nur eine Folg»
der Explosion von Archangelsk, sondern auch d^ ' Tätig,
keit unserer Ü - Boote im nördlichen Eismeer»

Die llönigrstönung in Budapest.
Budapest,  30 . Dez. (Meldung d. Ung. Tel .-Korr.-Bur .)

In alter Pracht und Herrlichkeit hat heute die feier-
liche Krönung des Kaiser-Königs Karl IV . und der Kaise¬
rin -Königin Zita stattgefunöen. . . .. .

Verschiedene Akte der Kronungszeremonle . die sich
früher teils in Buda (Ofen) auf dem rechten, teils m Pest
auf dem linken Donauufer abzusptelen pflegte, wurden unt
Rücksicht auf die Kriegszeit zusammengezogen. Das alte,
Buda mit seinen spitzwinkeligen Giebelhäusern bildet einen
unvergleichlichen Schauplatz für die ganz m -geschichtlichen
Ueberlieserungen wurzelnde Feier . Die glanzende Erschei¬
nung der Bnnnerherren , die Herolde nt ihren altertüm¬
lichen Trachten, die Mitglieder des Reichstages in den
golddurchwirkten, vielfach mit Edelsteinen besetzten Kostü¬
men der nationalen Gala : all «dies zusammen bot ein groß¬
artiges Bild , der erhabenen Würde der Feier angemessen.
Die Bewohner der Hauptstadt hatten alles aufgeboten, um
durch Ausschmückung und Beflaggung der Hauser ihrer be¬
geisterten Teilnahme an dem Krönungsfeste Ausdruck zu
verleihen. Ein Wald von Fahnen und Standarten bedeckte
die Doppelstadt. Die Balkone waren mit prächtigen Tep¬
pichen belegt und vielfach mit kostbaren altertümlichen
Prunkstücken geschmückt. Die Via triumphalis von der
Burg bis zur Kathedrale war mit Flaggentuch ausg^
schlagen, der Dreifaltigkeitsplatz vor der Kathedrale durch
zwei mächtige Ehrenpforten abgeschlossen.

Die Krönungsfeier nahm schon in frühester Morgen-
stunde ihren Anfang. Eine unabsehbare Menschenmenge
flutete durch die Straßen , in denen Truppen den Raum
für den Krönungszug freihielten. Berde Hauser des
Reichstages traten schon vor Morgengrauen , um 6 Uhr
früh, zu gemeinsamer Sitzung zusammen, um den feier¬
lichen Beschluß her verfassungsmäßigen Teilnahme an der
Krönung zu fassen. Sodann traten sie unter Führung des
Präsidiums den Weg zur Krönungskirche an, me im Her¬
zen des altertümlichen Stadtviertels von Buda liegt. Fn
der Kirche selbst waren schon die aus allen Teilen des ^ n-
hes herbeigeeilten Vertreter der Komitate und der stadtt-
schen Munieipien versammelt. Die Krönung muh nämlich
nach der Vorschrift der Verfassung im Beisein der berufenen
Vertreter der Nation : der Abgeordneten, der Mitglieder
des Magnatenhauses , der Repräsentanten der Komitate
unh der Städte erfolgen. .

Das Königspaar verließ gegen H9 Uhr früh die Burg
und begab sich im achtspännigen Galawagen , zu dessen e-ei-
ten die ungarische Leibgarde ritt , mit großem Gefolge nach
der Kirche. In der Kathehrale angekommen, wurde das
Hohe Paar von dem Kardinal -Fürstprimas und der Geist-
lichkeit empfangen und in die Lorettokapellê geleitet̂ wo

aber doch recht geschickt gearbeiteten Partitur alles heraus¬
holte, was eben herauszuholen war . Am wirkungsvollsten
erwiesen sich die beiden Marschnummern des ersten Aktes,
die auf stürmisches Verlangen wiederholt werden mußten.
Auch sonst fehlte es nicht an lebhaftem Beifall , der, wie
zum Beispiel nach den beiden Duetten „Machen wir s d.n
Schwalben nach" und „Mädel guck" sowie dem hübschen
Walzerguartett des zweiten Aktes teilweise einen naher«
stürmischen Charakter annahm . *

*
Kurhaus.

In dem gestrigen Symphonie -Konzert des städtischen
Kurorchesters hatten wir Gelegenheit, eine hier bisher noq,
unbekannte Sängerin , Frau Maria Ften.  kennen zu ler¬
nen. Die Stimme der Künstlerin , die sich mit der ZeM
retten -Arie aus Mozarts „Fbomeneo" recht günstig ««-
führte , ist zwar nicht besonders voluminös und ledenfalls
für größere gesangliche Aufgaben kaum geeignet. Trotzdem
hinterließ die ganze Leistung aber einen sehr gefälligen Ein¬
druck. der neben der sorgsamen Behandlung des an un
für sich recht sympathischen Organs vornehmlich der gcschmaa
vollen Phrasierung und Vortragsweise der Sängerin s»
danken war . Auch die bekannte Nachtigallen-szene aus
Händels „Fl Pensieroso" sFlötensolo: Herr K. ^lasenc
durfte, trotz der hier und da etwas allzu modernen
fassunq, als eine sehr beifallswürdige Leistung, bezeichn«
werden. Die Zuhörerschaft bereitete Frau Ften eine äußern
frei,übliche Aufnahme, die in lebhaftem Beifall und ve^
vorruf nach ieöer der beiden Nummern ihren sichb
Ausdruck fand. - Eröffnet wurde der Aberkd durch d,e Eg
mont-Ouverture , die unter Schürtchts  temveram
voller Leitung in bekannter trefflicher Weise zur Bors
rung gelangte und ebenso, wie die spater Agende Sandn
sche Ddur -Symphonie, reichste und dankbarste Anerken
fand. * *
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Ehren-Tafel

.. . Der Unteroffizier h. L.. Färbereibesitzer F . W. Schütz
hrerselbst wurde in einem Hess. Infanterie -Regiment im
-Weste« mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Postboten Heinrich Portz , zuletzt beim Postamt 5
Stet , rst das Eiserne Kreuz verliehen worden.

I der König mit dem Mantel des Heiligen Stephan bekleidet
und mit dem Schwert des Heiligen Stephan umgürtetwurde.

Von der Lorettokapelle schritt das Königspaar dem
Hochaltars zu, wo es auf dem Throne Platz nahm, umgeben
von den Bannerherren des Reiches. Hierauf begann das
Hochamt, dessen feierlichster Moment die Aussetzung der
Krone bildete. Der Köniq kniete auf den Stufen des Hoch-

6er Erzbischof von Kalocsa wandte sich an
den Fursiprirnas mit dem im römischen Pontificale vorge-schriebenen Worten:

Reverendissime Pater ! Postulat Sancta mater, Ecclesia
catolica , ut praesentem Serenissimum Carolum IV ad dignitatem
Hungariae regis sublevetis.
' ^ ^ ochwürdigster Vater ! Die Heilige Mutter , die katho-
I- Euscht,  daß Ihr den anwesenden Durchlauch-
tigsten Karl IV. zur Würde des Königs von Ungarn er-
hevt.s ^.er Fürstprimas richtete hierauf folgende Frage
an den Erzbischof:

Scitis illum dignum et utilem esse ad hanc dignitatem?
(Wisset IW , daß er würdig und geeignet für diese

Wurde ist?) Der Erzbischof antwortet:
Et vovirnus et credimus, eum dignum esse ac utilem ec-

clesiae Dei et ad regimen regni.
(Wrr wissen und glauben, daß er würdig ist und geeig¬

net für die Kirche Gottes und zur Regierung des Reiches.)
Hierauf setzten der Fürstprimas und der vom Reichs¬

tag gewählte Vertreter des Palatins , Ministerpräsident
Graf Stephan Tisza , dem König die Krone auf das Haupt,
wobei der Kirchenfürst die Worte sprach: Accipe coronam!
(Empfange die Krone!) Der Königin wurde die Krone
über dre Schulter gehalten. Brausende Eljenrufe erfüll¬
ten die weiten Räume des ehrwürdigen Domes. Die Köni¬
gin erhob sich, um mit ihrem Gefolge in die Burq zurück¬
zukehren. Der König auf dem Throne erteilte hierauf
einer Anzahl ausgewählter Kandidaten den Ritterschlag
als Ritter des Goldenen Sporns . Alle Ausgezeichneten
Haben sich an der Front durch besondere Tapferkeit hervor¬
getan und empfingen den Ritterschlag in der feldgrauen
Uniform . Nunmehr erfolgte die feierliche Eidesleistung,
die sich unter freiem Himmel vollzog. Kanonendonner
und Glockengeläute verkündten den großen Augenblick.
Alle Versammelten begaben sich auf den großen Platz vor
der Kirche, den Dreifaltigkeitsplatz . Dort betrat der König
in vollem Krönungsschmuckdie Estrade, das Kreuz in der
linken Hand, und leistete, die Schwurfinder der rechten
Hand zum Himmel erhoben, vor dem versammelten Volke
den Eid auf die Verfasiung. Nunmehr bildete sich der
Krönungszug , um den König zu dem Krönungshügel zu
geleiten, wo er nach altem Brauch mit dem Schwert des
Heiligen Stephan vier Streiche nach den vier Himmels¬
richtungen führte , zum Sinnbild , daß er als oberster Hüter
des Reiches entschloffen sei, das Land gegen alle Feinde zu
verteidigen.

Der Krönungshügel war auf dem Sankt Georgsplatz,
ungefähr 16 Minuten von der Krönungskirche entfernt,
errichtet. Alle Komitate hatten ein Häufchen Erde aus
geschichtlich geweihtem Boden beigesteuert, so von dem
Platze, wo 1222 die Goldene Bulle verkündet wurde, auch
von dem Schlachtfelde von Mohärs . Husaren erösfneten
den Krönungszug . Es folgten zu Fuße die Mitglieder
des Reichstages und die vorhin erwähnten Vertreter der
Nation , die ungarischen und die gemeinsamen Minister,
sodannzu Pferde der königliche Herold, die elf Fahnen¬
träger und der Oberst-Türhüter , die Bannerherren mit
den Krönungs -Insignien , der Palatin -Stellvertreter , die
Erzherzoge, sodann der König, etwas vor ihm zur Rechten
der Bischof mit dem apostolischenKreuz, zur Linken der
Stellvertreter des Oberst-Stallmeisters mit dem Reichs¬
schwert) hinter dem König die übrigen obersten Würden¬
träger und die ungarische Leibgarde, sodann im Wagen die
beiden Königlichen Kommissare, die Kronenhüter und die
hohe Geistlichkeit. Husaren schlossen den Krönungszug.

Nach der Zeremonie des Schwertstreiches kehrte der
König mit dem berittenen Gefolge in die Burg zurück.

Es folgte das Krönungsmahl in der Königlichen Hof¬
burg , bei dem der Fürstprimas , der väpstl' che Nuntius , der
Erzbischof von Kalocsa und der Palatin -Setllvertreter die
Plätze neben den Majestäten hatten. Das Königspaar
wurde unter Führung des Oberst-Mundschenks und des
Oberst-Truchseß von den zu diesem Zweck abgeordneten
Mitgliedern des Reichstages bedient.

Die beiden Häuser des Reichstages versammelten sich
nach dem Mahle zur Fortsetzung der gemeinsamen Sitzung
im Parlamentspalaste und zur Vollziehung des Protokolls,
die den Schluß des amtlichen Teiles der Krönungsfeier
bildete.

ZtadtnachrMen.
Wiesbaden, 30. Dezember.

Kolouialwarenverteilung. In der Woche vom 1.—7.
Januar 1917 gelangen 100 Gramm Gerste, 100 Gramm Teig¬
waren und 125 Gramm feiner Zucker zur Verteilung . Der
Preis für die Teigwaren ist etwas höher wie üblich, da es
sich um ausländische Ware handelt.

Natiomalspcnde für die Hinterbliebenender im Kriege
Gefallenen. Der Provinzialausschuß der Provinz Hessen-
Nassau der Nationalspenbe für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen wendet sich in einem erneuten Aufruf an
unsere Leser mit der Bitte , um Gaben zur Unterstützung der
Witwen und Waisen, und bittet uns , darauf hinzuweisen,
daß alle Spenden die vor dem 1 Januar 1917 eingezahlt
werden, von der Kriegs gewtnnsteuer nicht betroffen werden.

Nasiauische Kriegshilfskaffe. Die von dem Bezirksverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden zum Zwecke der Dar¬
lehen sgewährung an Kriegsteilnehmer und deren Ange¬
hörige aus den Kreisen des selbständigen Mittelstandes ge¬
gründete . von der Direktion der Nassauischen Landesbank
verwaltete Nassauische Kriegshilf skasfe  tritt
nunmehr für den Stadtkreis Wiesbaden  in Tätiq-
keit. Anträge sind schriftlich oder zu Protokoll bei dem
Magistrate der Stadt Wiesbaden, Rathaus , Zimmer 28,
einzureichen Antragsformulare sind bei dem Magistrate
und bei der Direktion der Naffauischen Landesbank zu er¬
halten. Dort wird auch bereitwilligst jede weitere Auskunft
erteilt werde».

Residenz-Theater . Der Vorstellung von „Altmutter"
im Residenz-Theater am Freitag , wohnte der Verfasser
Fritz Philippi  bei . Als dies in dem fast ausverkanften
Hause bekannt wurde, steigerte sich der Beifall dermaßen,
daß Herr Philippi nach dem dritten Akt auf der Bühne er-
scheinen mutzte.

Lieferung an Traindepots . Der Handelskammer zu
Wiesbaden ist eine Liste von Gegenständen zugegangen, die
von Traindepots gegenwärttg benötigt werden, Interessen¬
ten des Kammerbezirks wollen sich dieserhalb an die Ge¬
schäftsstelle der Kammer, Adelheidstraße 23, Fernruf 222,
wenden.

Die Sanitätswache wurde gestern nachmittag nach der
Dotzheimer Str . 61 gerufen. Dort hatte ein Taglöhner eine
schwere Beinverletzung erlitten — wie man hört, soll ihm ein
Kassenschrank auf den Fnß gefallen sein — so daß er in das
städtische Krankenhaus gebracht werden mußte.

Kaminbrände sind gestern Hochstr. 6 und Mainzer Straße
8 ausgebrochen. In beiden Fällen beseitigte die Feuerwehr
rasch jede weitere Gefahr.

Das Angnsta Bictoria -Schwimmbad ist am Neujahrstag
nur vormittags von 8—1 Uhr geöffnet. Für Männer von
8—12 Uhr, für Frauen von 12—1 Uhr.

Kurhaus , Tbealer . Vereine, Vorträge ufto.
Kurhaus.  Am Sonntag , den 31. Dezember (Silve¬

ster), fällt, wie alljährlich, das Abenbkonzert im Kurhause
aus . — Für Montag den 1. Januar (Neujahr ), ist abends
8 Uhr im Abonnement ein Symphonie - Konzert  un¬
ter Herrn Musikdirektor Schurichts Leitung angesetzt. Das
nächste und zwar 8. Zyklus - Konzert  der Kurverwal¬
tung findet am Freitag , den 5. Januar , unter Herrn Musik¬
direktor Schurichts Leitung statt. Zur solistischen Mitwir¬
kung ist Herr Adolf Busch (Violine) gewonnen. Der Kar¬
tenverkauf an der Kurhaus -Tageskasse beginnt ayr Sonntag,
den 31. ds. Mts ., 9 Uhr morgens.

Nassau und Rachbargeblete.
a. Frankfurt , 30. Dez. D i e Polizeistunde an

S i l v e st e r. Bis V2I geduldet.  Wie schon bekannt¬
gegeben wurde, ist offiziell für Frankfurt die Polizeistunde
für 31. Dezember und 1. Januar auf 11% Uhr festgesetzt
worden. Wie dpm „G.-A." bestätigt wird, soll aber in der
Silvesternacht  weitestgehende Rücksicht genommen und
die Polizeistunde sozusagen inoffiziell bis %1 Uhr
hinausgeschoben  werden , d. h. mit anderen Worten,
die Polizei genehmigt zwar nicht direkt bis %1 Uhr den
Wirtschaftsbetrieb, duldet ihn aber  bis um diese Zeit,
denn erst dann wird sie ev. einschreiten. Diese Maßnahme
dürfte wohl in erster Linie mit Rücksicht darauf geübt wer¬
den. daß um die Silneiterstunöe infola - s -̂ hereu 'Schlüsse
nicht ein zu starker Straßenverkehr entsteht.

n. Hana«, 39. Dez. Infolge dichten Nebels  stieß
vorgestern abend auf der Mainbrücke bei Hanau ein Wagen
der elektrischen Straßenbahn mit einem Bagagewagen zu¬
sammen, der von mehreren Personen gezogen wurde. Bon
den letzteren wurden vier zwischen die beiden Wagen ge¬
klemmt und teils schwer verletzt. Die Führerin des Stra¬
ßenbahnwagens erlitt einen Nervenchoc, der Bagagewagen
wurde vollständig zertrümmert , der Straßenbahnwagen
schwer beschädigt.

d. Lndwigshafen, 30. Dez. Mit dem Leben gebüß¬
ter jugendlicher Leichtsinn.  Am Donnerstag nach¬
mittag wurde in der Friesenheimer Straße der 9 Jahre alte
Erich Platz vom Lokalzug überfahren.  Der Tod  trat
sofort ein. Sein 11 Jahre alter Bruder wurde am rechten
Bein schwer verletzt. Beide hatten den Unfug getrieben,
sich an den Lokalzug zu hängen.

v . Karlsruhe , 30. Dez. Ein hochherziges KriegS-
vermächtnis.  Oberhofmarschall Freiherr Leopold von
Freystedt hat der Stadtgemeinde Karlsruhe sein in den Ge¬
markungen Jstein und Huttingen , Amtsgerichtsbezirk Lör¬
rach, gelegenes Gut im Flächeninhalt von über 280 000
Quadratmeter samt Wohn- und Oekonomiegebärlben und
allem landwirtschaftlichemZubehör mit der Auflage ge¬
schenkt, dasselbe oder den Erlös daraus zur Linderung von
infolge des Krieges entstandener Not zu verwenden.

Gericht und Rechtsprechung.
t . Gefaßter Wilderer . H ö ch st a. M., 29. Dez. DaS

Schöffengericht  verurteilte den Arbeiter Karl Kr.
aus Mainz-Mombach wegen Wilderns zu vier Monaten
Gefängnis . Kr. wurtze vor kurzem mit verschiedenen Kel¬
sterbacher Einwohnern im Schwanheimer Walde beim Wil¬
dern überrascht und festgenommen.

Vermischte.
Annie Dierkens verunglückt. Die bedeutende Wiener

Schauspielerin Anni Dierkens ist mit ihrem Gatten , Haupt¬
mann Redl, mit dem sie erst seit wenigen Wochen vermählt
ist, im Auto verunglückt. Die Künstlerin, die einen Schä-
delgrundbruch erlitt , hat das Bewußtsein noch nicht wieder¬
erlangt . Zu Anfang des Krieges war sie als Pflegerin -im
Feldspital Lublin tätig , wo sie dann selbst wochenlang tod¬
krank öarniederlag , nachdem sie ihren ersten Gatten , Ritt¬
meister v. Hammerstein, durch den Krieg verloren hatte.

Volksjustiz in der Silvesternacht. Im Mittelalter war
es in zahlreichen norddeutschenStädten üblich, in der Sil¬
vesternacht eine Art von Volksjustiz auszuüben . Man zog
vor die Häuser mißliebiger Personen, klopfte sie heraus und
hielt ihnen in meist recht derben Sprüchen ihre Sünden
vor. Diese Sitte hat sich heute noch in ihrer ursprünglichen
rohen Gestalt in dem schwyzerischen Bezirk March am obe¬
ren Zürichsee erhalten . Sie heißt dort „Bröken" oder „Zü¬
schellen" und geht folgendermaßen vor sich. Beim Zunachten
kommen in einem dunkeln Dorfwinkel zwei oder drei ver¬
mummte Dorfburschen zusammen: sie sind mit schrillen
Blasinstrumenten versehen, mit denen sie die ganze männ¬
liche Dorfjugenb zusammenrufen. Jeder Bursche ist ver¬
mummt und mit einem Lärmwerkzeug bewaffnet. Sobald
alle beisammen sind, zieht man lärmend und pfeifend vor
die Häuser derjenigen Dorfbewohner, die sich irgendwie
gegen die gute Sitte vergangen haben. Zunächst wird ihnen
eine hübsche Katzenmusik dargebracht, dann tritt einer aus
der Menge vor und fängt an zu „bröcken", b. h. mit verstell¬
ter Stimme zu reden. In Prosa oder in Knittelversen,
immer jedoch in derbster Weise, werden die Vergehungen
des „Geblökten" vorgetragen. Bei den saftigsten Stellen
wird wacker gelärmt und gepfiffen. Wenn der Vers zu
Ende ist, setzt das Konzert von neuem ein. Dann tritt ein
zweiter vor usw., bis der betreffende Fall erledigt ist. Sucht
sich der „Geblökte" zu wehren, so wird er mit Jauche be¬
gossen. Dann geht es weiter vor ein anderes Haus . Beim
Umzug meidet man sorgfältig die Straßen , in denen ein
Kranker oder Toter liegt. Nach Beendigung des Dorfge¬
richtes zieht die Schar vor das Dorf hinaus und wünscht
der Nachbargemeindedurch gemeinsames Lärmen und Joh¬
le« «ä«t guter Neujahra«.

Auswärtige Börsen.
New -Yorker Börse.

KfW -York , 28 Des. V. L 1- 8. V K.
Tendenz für Geld. tra. Missouri Pacific comm. 34*/.
Geld auf 24 Stunden. . . 2'ls New-York Centralbahn 104 V»
Wechsel Berlin. 728/-i 72Vi Norfolku.Western com. 136-
Sllber-Bulllon. 75 sle 753/« NorthernPacific comm. 110-
Atch.Top.u.SantaPc Sh. 104- 104- Keadlng comm. 103’/«
Baltimore Ohio comm.. 84 83V- Rock Island com.
Canada Pacific Shares 166- 165- Southern Pacific. 973/.
Chicago Milwaukee n.
_SL Paul Shares. . . 91*/. 91- . . .do.. . . Rallway com.

. . .do. do. . .pref.
32*/«

Denv.u.RioGrunde com 17 17- Ünlon-Pacific comm.. . 147*/-
Brie comm. 34- .do . prefered 84-
. . ,do. ,fst. prefered. . . 43>/- Wabash prefe.ed. 57-
JllinoisCentralShares 106- 105- Bethlehem Steel. 490-
Louisvllleu.NashvilleS. 132-

%7,
Anaconda Copper. 82 3,<

Miss.Kans&Tcxas com. 11-/« General-Blectric. 167%
.do . do. .pref. UnltedStatesSteelCom.1073/.

Londoner Börse.

L.1
323/.

104-
135-
109%
102-
96%
31%
69-

145%
83%
56-

490-
80%

166%
105-

f-ondon, 28 Des.
Consols.
Japaner.
i%  Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.

V. K. L. K. V. K.
55 25 55 .25 Canadian Pacific . . . 175-25

54 .' -
47- South. Pacific. 102-50

156-5°
—!- United States Steel. .

L.K
4S :-
103 . -
U5‘-

Mrchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Evaug. Milirargemeiude, Montag, de» 1. Januar (Neujahrstag),
vorm, 8.55 Uhr: Gottesdienst In der Marktktrche. Predigt : Festungspfarrer
Wardenberg,

Marktktrche. Sonntag, den 8t. Dezember (Sonntag nach Weihnachten),
Silvester, tü Uhr: Hauptgottesdienst, Psr , Schußler, — 6 Uhr: Abend-
gottesbienst, Psr . Beckmann. — Montag, den t . Januar (Neujahr). 10 Uhr:
Hauptgottesdienst. Psr. Echüßler. — 5 Uhr: » bendgottesbtenst. Pfr . Beck-
mann.

Bergkirche. Sonntag, den 31. Dezember (1. S . ». Weihnachten.) 10 Uhr:
HauptgolteSdienst. Pfr . Veesenmeyer. — 5 Uhr : ASendgottesdienst (Sil¬
vester), Pfr , Diehl, (Unter Mitwirkung der Kirchengesangvereins,) — Dte
Kirchensammlung ist für die Bekleidung armer Konfirmanden bestimmt.
— Montag, de» 1, Januar (Neujahr). 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Pfr.
Grein. (Die Kirchensammlung ist für die evang, Gemeinden in Oester,
reich bestimmt.) — AmtSwoche, Dause» und Trauungen : Psr . Grein . —
Beerdigungen: Pfr . Beesenmeyer.

Riugkirche, Sonntag , den 31, Januar (S , u, Weihnachten, Silvester).
1b Uhr: Hauptgottesdienst. Bik- r Weinsheimer sAbendmahl.) — 5 Uhr:
Abendgottesdtenst. (Silvester.) Pfr . Merz. — 8 Uhr: Psr . D, Schlosser.
(Unter Mitwirkung des Ring- und LutherktrchenchorS.) — Die Kirchen-
sammlnng ist zur Bekleidung armer Konfirmanden bestimmt. — Montag,
1. Januar (Neujahr). 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Vikar Weinsheimer.
(Abendmahl.) — 5 Uhr: AbendgoüeSdienst. Psr . D . Schlosser. — Die Kir-
chensaminlungist für dte Evangelischen in Oesterreich bestimmt,

Lntherkirche. Sonntag , den 81, Dezember (S . n. Weihnachten), 10 Uhr:
HauptgvtteSdienst, Pfr , Hosman». (Abendmahl.) — 6 Uhr: Abendgottes¬
dienst. (Silvester.) Pfr , Lieber, (Sammlung für die bedürftigen Kosirman»
den der Gemeinde.) — Sonntag , 1. Januar (Neujahr). 10 Uhr: Haupt-
gotteSdienst. Pfr . Hofmann, (Abendmahl.) — I! Uhr : Abendgottesdtenst,
Mtssionstnspektor Held,

Kapelle des Paniinenftist». Sonntag , den 31, Dezember, vorm. 9.80 Uhr
Gottesdienst. Pfarrer Eichhoff. — 11 Uhr: KtnbergotteSdienst. — Abends
7,80 Uhr: Eilvesterandacht, Beichte und hl. Abendmahl. Psr , Etchhofs.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelheidstraße 35. Sonntag , de»
81, Dezember (Silvester), abends 7,15 Uhr: Jahresschluß- und Betcht-
gottesüienst, — Montag, de» 1. Januar (Neujahr), vormittags 0,80 Uhr:
PrebigtgotteSdienst und heil. Abendmahl. Pfarrer Mueller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde (der selbständigen evangelisch-luthe¬
rischen Kirche in Preußen zugehörig), Englische Kirche.  Sonntag,
den 81. Dezember (S . ». Weihnachten), vormittags 10 Uhr: LesegotteS.
dienst. — Montag, den 1. Januar (Neujahrsfest), vormittags 10 Uhr: Lese-
gottesdienst, — Nachmittags 8 Uhr: Predigtgottesdtenst, Pfr . Wagner.

Evaugelisch- lutherische DreieinigkeitSgemcinte. In der Krypta der
altkatholischen Kirche. (Eingang Schwalbacher Straße .) Sonntag , de«
81. Dezember, abends 8 Uhr: Predigt-Gottesdienst. — Neujahr : Predigt¬
gottesdienst 8 Uhr. Pfr . Etkmeier.

Methotiften-Gemeinde, Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzheimer und Dret-
weidenstraße. Sonntag , den 31. Dezember, vormittags 9.45 Uhr: Predigt.
— Bormittags 11 Uhr: Sonntagsschule. — Abends 8 Uhr: Predigt . —
Montag (Neujahr), morgens 10 Uhr: Predigt . — Dienstag , abdr. 8.80 Uhr:
Bibelstunde. Prediger Bölkner.

NenapostolifcheGemeinde, Oranienstraße 54, Hinterh. Part . Sonntag,
den 81. Dezember, nachmittags 8,80 Uhr: Jahresschlußgottesdtenst. —
Montag, den 1. Januar (Neujahrsfest), vormittags 0,80 Uhr: Haupt-
gottesdienft, — Mittwoch, den 8, Januar , abends 8,30 Uhr: Gottesdienst.

Dentfchkatholifche(freireligiöse) Gemeinde, Sonntag, den 31, Dezbr.,
nachmittags 5 Uhr, tm Bürgersaale des Rathauses Erbauung von Pre¬
diger Tschirn, Thema: JahreSschlnß, Zutritt sret für Jedermann.

Altkatholische Kirche, Schwalbacher Straße 00. Sonntag , de»
81. Dezember, vorm, 10 Uhr: Amt mit JahreSschlußpredtgt, — Montag,
den 1. Januar (Neujahr), vorm. 10 Uhr : Amt mit Predigt , Pfarrer Eber
an» Kaiserslautern. W. Krimmel, Psr.

Katholische Kirche.
Sonntag, nach Weihnachten. — 81, Dezember 101«.

Die Kollekte am Feste der Erscheinung des Herrn ist für dte Missionen
in Afrika besttmmt.

BonisatiyS-Psarrkirch«. Hl, Messe» «, 7 (hl. Kommunion des christ¬
lichen Müttervercin») Uhr. Amt 8 Uhr. KiildergotteSdtenst (hl. Messe mit
Predigt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt . Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm.
3.15 Uhr Andacht zur hl. Familie (848). Abends 8 Uhr feierliche Andacht
mit Predigt und Te Denm zum Jahresschlüsse. — Montag, 1. Jan , 1917.
Fest der Beschneidung de« Herrn, zugleich bürgerliches Neujahr. Der
Gottesdienst ist wie an Sonntagen, Militärgottesdienst (Amt) 8 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr Rosenkranzandacht, Abends 0 Uhr Krtegsandacht (842).
Dienstag abend S.l5 Uhr gestiftete Andacht für die armen Seelen (858).
Donnerstag und Samstag abend« «.15 Uhr Krtegsandacht. An den Wo¬
chentagen stnd die hl. Messen um «.30, 7.80 und 9.80 Uhr, — Grzbruder»
schaft des allerhetltgsten Altarssakraments und zur Unterstützung armer
Kirchen. Freitag, 5. Januar , össentliche Anbetung in der Pfarrkirche. Er¬
öffnung morgens «.30 Uhr: Schlnßandacht mit Predigt und Umgang
abends 8 Uhr. — Samstag , «. Januar : Fest der Erscheinung des Herr»
oder der hl, drei Könige, Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen , Um
8 Uhr vormittags ist die hl. Messe mit Predigt. Nachm. 2.15 Uhr Andacht
(342). Beichtgelegenhett: Sonntag , Montag und SamStag morgens von
« Uhr an, Sonntag und Freitag nachmittags von 4—7 und »ach 8 Uhr,
Donnerstag nachm, 5—7 Uhr, an allen Wochentagennach der Schulmesse:
für Kriegsteilnehmer, kranke und verwundete Soldaten zu jeder gewünsch¬
ten Zeit,

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche. Sonntag : 8 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite
HI. Messe (gemeinschaftl. hl. Kommunion des Vereins der christl. Mütter
mit Ansprache), 9 Uhr KinbergotteSdienst (Amt). 19 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt, — 2,15 Uhr Weihnachtsandacht, Abends 8 Uhr feierliche Andacht zum
Schlüsse des Jahres mit Predigt und Te Deum, Montag : Fest der Be-
fchneidung des Herrn, 8 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl. Messe. 9 Uhr
ist Kiudergottesdienst (Amt). Um 1« Uhr Hochamt mit Predigt und Segen.
2.15 Uhr Andacht zum Namen Jesu , abend» 8 Uhr Kriegsandacht. — Frei¬
tag: Herz-Jcsu-Freitag . «.80 Uhr Herz-Jesu-Sühnungsmessc mit Litanei
und Segen. — Samstag : Fest der Erscheinung de» Herrn. Gottesdienst
wie an Sonntagen. Im Kindergottesdienst um 9 Uhr Predigt , namentlich
für die Mitglieder des Kindheit JesuvereinS. An den Wochentagen sind
die hl. Messen um «.80 und 9 Uhr. Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr
ist Kriegsanbacht, Beichtgelegenhett: Sonntag und Nenjahrstag früh von
o Uhr an, Sonntag nachm, 5—7 und nach 8 Uhr. Donnerstag nachm, « bi»
7 Uhr, Freitag nachm. 5—7 und nach 8 Uhr, Dreikönigsfest früh von 8 Uhr
an, nachm. 5—7 und nach 8 Uhr.

Schriftleitung: Bernhard Grothu ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . Grothu » ;
für Kunst, Bissenfchaft, UnterhallungS» und volkswtrtfchaftltcheo Teil:
B. E. E I s e u 6 e r g e t ; für Stadt- und Landnachrtchte», Gericht und
Sport: E. D t « tz« l: für dt« Anzeigen: t. « . I . « , tzl « r; sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. « erlag der Wiesbadener Beriag » . Anstalt » .m - d. H,

Wktterl rächt in BeUerüimWtllt Wellbnrz.
Voraussichtliche Witterung für 31»Dezember:

Vorwiegend tEe . zeitweise Regen, etwas kühler als beute.
Wafferftand: Tanh 435, Wetlbnrg2.00 Meter.
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National-Sttstung für die Hinterbliebenen
der im kriege Gefallenen.

Provinfialaurfchutz der Provinz Hefsen-Nassa«.

Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen seine im
Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen , ins¬
besondere für die Witwen und Waisen der auf dem Felde der Ehre ge¬
storbenen Helden . Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung dieser
Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das
ganze Reich. Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer
gefunden . Um aber allen Anforderungen , die mit der Dauer des Krieges
und der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, ge¬
nügen zu können, ist die Stiftung auf die Mitarbeit aller angewiesen.
So wenden wir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opfer¬
freudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der herz¬
lichen Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen; gebt für alle
hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen Löhne
Hessen-Nassaus, die ihr Leben nicht nur für das Vater¬
land . sondern auch für Luch dahingegeben haben,
denen Ihr es allein zu danken habt ' dah Ihr ungestört
Eurem Erwerb . Eurem Beruf nachgehen könnt ! ver¬
geht die teuren Toten nicht! Dankt ihnen ihre Treue
durch treue Fürsorge für ihre Hinterbliebenen! Spendet
Geld und Wertpapiere , und Spende ein jeder nach sei¬
nen Kräften gern im Gedanken, wie gering doch solche
Opfer an Geld und Gut sind gegenüber dem Opfertod
so vieler Tausender unserer Brüder !"

Namens des provinzia!ausschujft§der NationalstistMg.
Der Vorsitzende: hengstenberg»

Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau. Wirklicher Geheimer Rat.

Der Ortsausschuß für den Stadtkreis Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Gl ässing»

Oberbürgermeister . Geheimer Oberfinanzrat.

Die Vertreter der Residenzstadt Wies¬
baden im provinzialausschuh:

Geh. Kommerzienrat Bartling,
Beigeordneter Borgmann»
Stadtrat Burandt,
Stadtverordneter Dr . Dyikerhosf,
Stadtrat Schulte.

Rriegssürsorgestelle für Hinterbliebene
von Kriegsteilnehmern:

Vaterländischer Franenverein , Wiesbaden,
Wiesbadener Stadtverband für Jugend-

fürsorge E. V .»
Wiesbad .Stadtbund fürFrauenbestrebungen
Kriegsspende Deutscher Krauend ank.

Sahlungen werden entgegengtnommen von sämtlichen hiesigen Banken, den Geschäfts¬
stellen der Zeitungen und der Stadthauptlasse, Rathaus Zimmers.

Kwhaus Wiesbaden.
Sonntag , 31 . Dez . :

Nachmittags 4 Uhr:
Alton nomenta -Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung ; Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „FigarosHochzeit" Mozart
2. I. Finale aus der Oper „Die

Hugenotten“ Meyerbeer
3. Abschiedsständchen
4. Wein, Weib und Gesang,

Walzer Strauss
5. Ouvertüre z. Op. ,Traviata‘G. Verdi
6. Perpetuum mobile F. Ries
7. Musikalische Täuschungen,

Potpourri A Schreiner
8. Mit Gott, für Kaiseru, Reich,

Marsch J Lehnhardt
Monta » , 1 . Januar:

Nachm. 4 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurordhester.

Leitung : Herr Carl Sehuricht,
Städtischer Musikdirektor.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8 Uhr :
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorthester.

ttinephon ÖT
Vom 30. Dez. bis 1. Jan . 1917:

„Wer bat bas getan !"
Eine geheimnisvolle Geschichte

in 4 Akten.
„Das rosa Pantöffelchen".

Lustspiel mit Doritt Weirler.
„Leutnantsstreichc",

Eine humorvolle Hofgekchichtc.

Wiesbadener

allgemeine Menauitalt zii Stuttgart,
Lebens-it. Reiltenversichernngsiieretn ans Gegenseitigkeit..

Die mit Ablaut des 31. Dezember 1. I . fällig werdenden
R e n t e n könneti von da an gegen Uebergabe der mit Lebens¬
bestätigung des Mitglieds und mit Quittung versehenen
Rentenscheine iCou pons) ohne jeglichen Abzug bei den Unter¬
zeichneten Vertretern der Anstalt erhoben werden

Soweit ein Dividendenanspruch besteht, entfallen aut le
eine volle Mark Rente 3 Pfennig Dividende,

Beitrittserklärungen werben jederzeit cnrgegengenom-
men. In Wiesbaden : Bei den UnterzeichnetenZahlstellen:
Bank für Handel und Industrie . Niederlassung Wiesbaden
vormals Martin Wiener. Tannusstraße 9 und Bankbaus
Gebrüder Kri r̂ . Nbernstvastt' .Ucyl^

Wir haben unsere Büros vereinigt und üben
vom 1. Januar 1917 ab die Anwalts-Praxis ge¬
meinschaftlich aus. Das gemeinsame Büro be¬
findet sich

Luisenstrasse 41
Fernruf 348 und 6201

Marxheimer , Dr. Landsberg
5869 Rechtsanwälte.

Am Sonntag,  den 31. Dezember sowie am M o n t a g.
den 1. Januar 1917, sind von mittags 1 Uhr ab nur fol¬
gende Apotheken geöffnet:

Blücher - Avotbeke.  Dotzheimer Straße 83:
Kronen - Apotheke,  Gerichtsstraße 9:
Oranien - Avotbekc,  Taunusstrahe 57:
Schützenhof - Apotheke,  Langgasse 11.

Diese Apotheken versehen auch den Avotheken-Nachtdienit
bis einschließlich6. Januar 1917 von abends 8 bis morgens
8 Uhr._

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 6. Dezember 1916 beschlossen, bezüglich des Beginnes der
Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fafanenbennen und der Ein¬
schränkung oder Aufbebung der Schonzeit für Dachse und wilde
Enten es für das Jahr 1917 bei den gesetzlichen Bestimmungen
zu belassen.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1916.
Der Bezirksausschuß, se-z. Menzel.

F Rf4NK FÜR Ta .M. - ROSSMARKT 23.
Gemälde höchsten Ranges

wie

auserlesene Werke verschiedener Jahre
sowie

des Meisters neuestes Bild.
Böcklin —Jsraels — Liebermann
Spitz weg —Triibner —Zügel u. a.
Werke junger zukunftsreicher Künstler.
Moderne Graphik. — Seltene Boehle-Radierungea.

Mmallvareniittteilung.
In der kommeriden Woche werden auf die Koisntal-

warenkarte verteilt:
186 Gramm Gerste auf das für Hülsenfrüchte gültige FM
186 Gr . Teigwaren „ „ „ Teigwaren „ »
125 Gramm feiner Zucker auf das Feld Nr. 3.

Der Preis beträgt für je ein Pfund Gerste 30 Pfg .,
Teigwaren 67 Pfg . und feinen Zucker 33 Pfg . Der Ver¬
kauf beginnt am Dienstag u. dauert bis zum Wochenende.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1916.
5879  Der Magistrat.

Amelimg zur Mrnticrun^tmtrolle.
Stadtkreis Wiesbaden.

Die 1897. 1898 und 1898 geborenen Militärpflichtigen , mit
alleiniger Ausnahme der bereits Eingestellten, werden in Ge¬
mäßheit des § 25 der Deutschen-Wehr-Ordnung hiermit aufge-
fordert. sich zum Zwecke der Aufnahme in die Rekrutiernngs-
stammrolle
am 2.. 8., 4. und 5. Januar 1917 aus Zimmer Nr . 51 des Rat¬

hauses vormittags von 8A —12A  Uhr,
anzumelden.

Die nicht in Wiesbaden geborenen Militärvslichtigen der
Geburtsjahrganges 1897 haben bei der Anmeldung ihre Ge¬
burtsscheine, alle übrigen die in ihren Händen befindlichen Mili»
tärpapiere (Musterungsausweis usw.) vorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben angegebenen Zeit wird bis zu 39 Mark oder mit Haft bis
zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1916. 8300
Der Magistrat.

Rheinbahnsir .8«mitk!.samiiien-
vens. im Hause des Direkt., be¬
steht seit 1» J .l. Im Einzel- und
Gruppen - Untere, beschleunigte
Borbereit . für alle Schul- und
MilitärvrÜsungen Nachhilfe und
Arbeitsstund , für schwache Schü¬
ler sämtlicher hob. Lehranstalten.

Pelze — Pelze
Skunks, Nerz, Alaska-Büchse,
Steinmarder . Zobel. Seal . Kid¬
fuchs, Seefuchs, imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Iran Görtz.Adel-
beidstraße 35. Part . 5481

Parkettböden
werden tadellos gereinigt v. p.
Schreinerei. Kirchgosse 62. f6883

Bekanntmachung,
Auf Grund der 88 1. 1 und 9 b des Gesetzes über de»

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich unter Aus¬
hebung meiner Verordnung vom 19. Dezember 1914 M.
1137 betr. Ueberwachung des Aufenthaltes von Militärpersonen
für den Befehlsbereich der Festung Mainz an:

8 1.
Jeder (Privatpersonen , Gasthaus. Privatpflegestätte oder

sonstige gewerbliche WohnungSgeber, Verwandte oder Ange
hörige), der Militärversonen vorübergehend oder für längere
Zeit entgeltlich oder unentgeltlich bei sich aufnimmt , ist ver¬
pflichtet, dieselben innerhalb 24 Stunden nach Eintreffen bei
der Ortspolizeibehörde an- und innerhalb derselben Frist nach
Weggang abzumelden. Bei der Anmeldung sind Name. Truppen¬
teil (gegebenensalls das zuständige Lazarett ) sowie Dauer des
Aufenthaltes genau anzugeben.

8 2.
Die betreffenden Militärpersonen habe» sich außerdem

persönlich bei der Ortsvolizeibehörde an- und abzumelden.
8 3.

Verstöße gegen 8 1 werden, soweit nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, mit Gesäng-
nis bis »u einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände
mit Geldstrafe bis zu 1599 Mark bestrast.

Mainz, den 4. November 1916. "
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking.  General der Artillerie,
von Bücking,  General der Artillerie.

Cvang. Familien-Alumnat. Mriahniteina. Rh.
für Schüler des Gomn. u. Realprogvmn . Vorzug!. Emvfeblungen.
Reiche erzieh. Erfahrung . Anüaltsvlan d. Prof . Paul Beer. 5871

Wiesbaden, 23. Dezember 1916.
Friedrichstraße 32.

Steuerveranlagung für das Steuerjabr 1917.
Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzeswird hier¬

mit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3899 M
veranlagte Steuerpflichtige im Stadtkreise Wiesbaden ausgefor¬
dert, die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen nach dem
vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis
einschl. 29. Januar 1917 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu
Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß di« Angaben
nach bestem Willen und Gewissen gemacht sind. Unvollständige,
insbesondere auch der Unterschrift oder der vorgeschriebenen
..Versicherung" entbehrende Steuererklärungen können als gü¬
tige nicht angesehen werden. Die oben bezeichnet«» Steuerpflrch-
tigen sind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch
ivenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein Formular
nicht zugegangen ist.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung kann nur aus¬
nahmsweise auf hinreichend begründeten Antrag verlängert
werden. Kriegsteilnehmer können ihre Steuererklärungen an«
durch Verwandte oder Vertreter abgeben lallen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerer¬
klärung versäumt, bat gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommen¬
steuergesetzesneben der im Veranlagungs - und Rechtsmittel-
verfahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag von
5 Prozent z» derselben zu entrichten.

Willentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentlicheVerschweigung von Einkommen in der Steuererklä-
rnng sind im 8 72 des Einkommensteuergesetzesmit Strafe be-

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb
zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen
werden während der Dienststunden von 9—12 Uhr vormittags
in dem Amtsgebäude des Unterzeichneten: Friedrichstraßc 32,
zu Protokoll entgegengenommen.

Wird die Angabe zu Protokoll vorgezogen, so empfiehlt es
es sich, vorher die erforderlichen Zahlenunterlagen und Berech¬
nungen ans besonderem Bogen zusammenzustellen und diese Zu¬
sammenstellung und die Belege dazu mitzubringen. Mer auch
im Falle einer selbstgefertigten Erklärung wird zur Vermeidung
von Rückfragen dringend empfohlen, die den Angaben der
Steuererklärung zugrunde liegenden Berechnungen an der dafür
im Formular bestimmten Stelle (Seite 3 und 4) ober am
einer besonderen Anlage mitzuteilen.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzeswird von Mitglie¬
dern einer in Preußen , Hellen, Sachsen oder Lippe-Detmold
steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung derjenige
Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben,
welcher cms Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Has-
tnng entfällt. Diese Vorschrift findet aber nur ans solche Steuer¬
pflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben
und in dieser den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn be¬
sonders bezeichnet haben. Daher müssen alle Steiwrpslichtigen,
welche eine Berücksichtigung gemäß 8 71 o. a. O. erwarten,
mögen sic bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr
als 3690 M veranlagt gewesen sein oder nickt, binnen der oben-
bezeichweten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geschäftsgewinns ans der Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des Ergänzungssteuer-
gefetzes von dem Rechte der Vermögensanzcigc Gebrauch machen
wollen, haben diese ebenfalls innerhalb der oben angegebenen
Frist nach dein vorgeschricbenen Formular bei dem Unkerzeicm
netcn schriftlich oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berücksichtigungspäter eingehender Vermögens^
zeigen bei der Veranlagung zur Ergänzungssteuer kann m(W
gerechnet werden.

Willentlich unrichtige oder unvollständige tatsächliche An¬
gabe» über das Vermögen in der Vermögensanzeige sind '«
8 44 des Ergänzungssteuergesetzes mit Strafe bedroht.

Die amtliche Versendung der Formulare an die zur Ab¬
gabe der Steuererklärung Verpflichteten, findet erst Ende De¬
zember d. Js . statt. Es wird deshalb gebeten, erst dann ew
Formular persönlich oder schriftlich zu verlangen , wenn es ms
zum Beginn der ErklSrungsfrist (4. Januar 1917) dem WM*
liflcn von Amtswegen nicht zugegangen sein sollte.

Es wird ersucht, in allen Eingaben die Wohnung  tzricht
Lade». Werkstatt. Kontor usw.) und die aus dem Briefumschläge
angegebene Geschäftsnummer anzugeben.

Der Vorsitzende
der Veranlagungs -Kommission für den Stadtkreis Wiesbaden.
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